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(23. Fortsetzung.)
Tit Mutter tonnte nichts andere,,

ctt immer nur übet den blonden

üopf streichen mit bebenden Händen,
voll von nachikäglichem Schui 'M

tie Qitöfo ine, Leid,, da ihr
Jti?,! so in Lerschwiegenhkit getra
gen.

.So baß du acÜiten! Eo stumm

Ich glaubte, liebe, liebe Malve. ich

eteufcie. du badest nickst aana, aber

doch etwa überwunden.'
Diese ftrau. so voll milder ckug

lzeit, fühlte sich beinahe bedrückt von

den tiefen, feinen Eigenschaften, ja
den Vollkommenheiten ihrer Tochter.

Erst diese schrankenlose !iiouna
ftligkeit gab Zeugn! don der ree
bei vorhergegangenen Kampfes, def

sen Umfang sie. die Mutter, trotz

aller Liebe nicht geahnt. Sie sann

räch und empfand ei fast ali Egoii

mui, dab aui dem Pillen, mühsamen
Karten ihrer letzten Jahre schliesslich

der Wunsch hervorgegangen, still im

Hintergrund, zu verschwinden.

Si hatte ,u wenig mit ihren flin
dern gelebt sie hatte sie für sich

leben lassen.
Aber sie richtete sich gleichsam

innerlich auf ,.wai hatte Malve

noch gesagt? .Er will mich holen!"

Ihr Herz Hopste angstvoll zu

erst; dann stark in Opfermut. Wenn

sie ihr Kind wirklich gehen lassen

mußte, ln Unsicherheit und Gefahren

hinaus, so wollte sie'S tapfer ertra.

een. nicht längst Aufgegebenes, end

lich Errungenes durch AbschiedSiveh

und Besorgnis stören.
Sie richtete Malve auf. nahm sie

fest in ihre Arme. Und so, während
sie ihre Wange in ihrei Kindei

blonde Flechten drückte, lieh sie sich

aui Harald Ohlandö rief vorlesen.

Sie merkten nicht, wir lange sie fo

saßkn.
, Dai alte Herz war glücklich mit

dein jungen nur, daß dieS zuwei

len ein paar zögernde, ängstliche

Schläge tat, wo jenes das Blut in

vollen, atemraubenden Wogen durch

pulste. .

.Und waS wird nun? Mit mir?

Mit dem und jenem?'
- Ein paarmal fragte die Mutter
ein bibchm zaghaft:

.Wo Harald Hauptmann ist,

konntet ihr am End, doch auch hier
auskommen. Sigrid braucht nun

nichts mehr'
Aber Malve fiel ihr gleich inS

Wort mit Siegerlächeln und Augen,
aus denen das Glück wie blaue Fun
lest sprühte.

.Er schreibt doch, er liebt daS

Land da drüben. Und seine Arbeit

dort. Heimweh hat er gehabt, aber

richt nach Europa nur nach mir!

Wenn ich bei ihm bin. wird er keinS

wehr haben. Ach, Mutter! Da

malS, als wir Decken hergeben muh.

'Un, da glaubte ich gewiß, nirgends
in der ganzen Welt konnte ich je wie

der ein Heimatgefühl haben und

jetzt? WaS wäre mir Werken ohne

Harald! DaS Land aber da drÜ

den. das haben mir . niel

ite Gedanken und meine Sehnsucht
erworben zu Hause bin ich dort

mit Herz und Sinnen ach. Mut.
ter! Wie lange schon! Wo Ha
rald ist, da ist meine Heimat.'

Die alte Frau schwieg. Sie
fühlte MalveS Herz stark an ihre

Brust, klopfen und muhte, halten
könnte sie ihr Kind nicht mehr.

WaS fragte sie sich traurig--
.

.Wenn sie gegangen ist, wo ist da

für mich noch Freude und Lebens

zweck? Hatte die? mutige Geschöpf
daS späte Glück nicht tausendmal
verdient?'
. Gewiß! Aber dazwischen immer
wieder der zage Wunsch: Wenn sie

doch im Land bleiben könnten!'
' Die nächsten Tag kam dann die

Anordnung der äußerlichen Fragen.

SS ward beschlossen. Malve sollte

mit Sigrid zu Haralds Empfang
räch Bremerhaven fahren und diese

von dort das Brautpaar nach Haw
r.sver begleiten.

In großen Umrissen war auch der

später, Lebensplan von Frau von
Bttlen entworfen, wenn auch der ge
naue Zeitpunkt für alleS von Ha
aldl Urlaub . und der Erledigung

feiner dienstlichen Angelegenheiten in
Berlin abhing.

So diel stand schon fest: Nach

Malvet Abreise wollte Frau von

Beeken nach Berlin zu Adelheid zie

hea.
'

Hanj.Gebhard bedürfte der Pfle.
ge. Unmöglich konnte sich seine Mut
ter in dem Maße, wie ei ein so jun

Kind tfc;tl, um ihn lüm

mein.
Ißt Frau von Beekeni Ucbersied

W. nach Berlin erfüllte sich Adel
heid - ein Herzenswunsch, und eine

große Sorge siel von ihr ab.

Sie und Dietberi Mutter wlir
den dann friedlich beisammensitzen
und von dem plaudern, WaS daS

Leben ihnen genommen und wciS ei
ilfltn gelassen hatte. JndtS sie

?.'Ibst initten im brausenden, sausen

den Treiben stand, immer wieder neu

Sie legt tit Handflächen an die

Zrust.

In der Brust der Cchwester scheint

ür Sekunden alle, Leben zu erlö

chc. Line seltsam, Starrhett drei
tet sich In ihr. Nicht einmal Schmerz
verspürt sie. Nur grenzenlos MU

digkeit. I". di viele lttachtwachen!
Dann irrt ihr Bück Über dai Lei

dknlgestchi vor ihr in den Kissen bei

Sksstli. Heih flutet di Well in

ihr zurück. 'Iljltleid. Liebe. In l,n
sagbar sllßeö. hehre, Gefühl trägt
ihre Seele wie auf Wolken hoch über

ihr Eigknleid hinweg. Gut mche,
was der Geliebt fehlt! Sühnen an
feiner Statt!

.Zch will Ihnen helfen." sagt si

ln festem Entschluß. .Aber wissen
Sie denn, wohin Sie gehen?'

Die Nranke. über deren Züge e,
sich bei den Worten der Schwester
wie Friede gelegt, zuck! zusammen.

Nein l" Q, klingt wie ein
Hauch.

.Tann besorge ich Ihnen im Mor
gengranen einen Wagen, der Sie zu
meinen Eltern bringt

Wie Messer schneidet ihr der Ge
danke Inl Herz. Mit deiner lieben

Schwksterlaufblihn Ist', nun vorbei.
Man wird dich für deine kühne Tat
sofort eiiilafskn l'

Die Kranke greift Volk Inbrunst
mich den Händen ihrer schönen Hel
ferln. Sie erschrickt, all sie die Kälte
der schlanken Finger spürt.

Ich heiße Irene Teltmer," beginnt
sie schüchtern. .Bin au, gutem Hau
se. aber verarmt. In einer Familie,
wo ich Kindergärtnerin war, lernte
ich Dr. Weber kennen, und dann "

Tn, Sprechen strengt Sie (tn

unterbricht die Schwester si hastig.

.Später können Sie ja "

Wetter kommt sie nicht. Etn
Klopsen, dem in Klingeln folgt, er

schüttelt di nächtliche Stille.
Himmel, di Ob'ermutter un

stte Oberin!" Di Schwester ist

ganz bleich geworden. .Gehen Sie
in Zhr Bett zurück, schnell!" '

Sie trägt Irene mehr, nlS sie sie

führt, an ihr Zliiiinertür, und atmet
erst auf. al, die schwek Klinke hin
ter der Kranken in Schloß gefallen.

Git fliegt den gebohnerten G.ing
hinauf. Das Klopfen an Ut Flur
iür hat sich iviebekholt., Durch da,
matte Glas der Scheiben zeichnen lich
die Umiijs der'dwuße?, stehenden
Gestalt ab .... Da, ist Nicht

die dicke Obermutler DaS ist ja....
aufgeregt dreht die Schwester den

Schlüsse! herum.
Ich wollt nur nach meinen

Schwerkranken sehen sagt Dr. '

bet verlegen. Wie steht es hier,
Schwester Christel, alles in Ord
nung?"

Man sieht eS seinen ihre Gestalt
umtosenden Blicken an. daß die

Sorge um die Kranken ihm den
Borwnnd zu kommen liefern mußte.

Ueber Christels Wangen jagen In
schnellern Wechsel Röte und Blasse.
Jäh schießt ein Gedunk, in ihr em

por. Ein Zug von Würde kommt
n das maifrische liebreizende Gi
Icht.

Wenn - Sie sich die Patientin in
Nummer sieben mal ansehen wollen,
Herr Doktor?"

Er lauscht erstaunt auf den for
eiert lauten 2on ihrer stimme, sieht
erschreckt dcis Flackern in ihren Au

gen.

Ist Ihnen etwa, Christel?"
Er will ihr Hände fassen.

Sie entgleitet Ihm mit einer schnei
len Bewegung Ihres schmiegsamen
Körpers. Die Kranke, Herr Tok
toi!" mahnt sie ernst.

Er beißt sich auf die Lippen.
Stumm tritt r einig Schritte
hinter ihr die Wanderung zu
Nummer sieben all. Dunkle Not
flammt auf Christels Wangen, als
sie behutsam die Klinke niederdrückt.
&ie läßt den Doktor in da, dunkle

Zimmer ein. Erst dann tastet sie

Nach dem Lichihtbel.

Ein wahnsinniger Echrei, dem To
desstille folgt!

Doktor Weber ist am Bett der
Kranken, die wie leblos, über mit
starr auf ihn gerichteten Augen da
liegt, in die Knie gesunken. -

Irene !" llebttraschimg. Neu.
Nitleio durchbeben sein Stimm.
Er führt die abgezehrt feine Hand,
die auf der Decke ruht, an seine Lip
pen.

Langsam 'breitet sich Entzücken liber
Jrenes Züge. Du kommst mitten
in der Nacht zu tntrl Du erfuhrst,
daß ich hier bin Und tS ließ Dich
keine Ruhe?" zaghaft streicht ihre
matte Hand über fein Haar. Du
willst gut machen, was Du an mir
lefehlt? Nein, nicht davon reden!
Zch bin ja so glücklich, daß Du ge
ommen bist!"

Ein Miges Lächeln ltgt sich um
ihren Mund. Und l, r statt aller
Antwort beruhiqetid ihr Wangen
streichelt, bittet sie verschämt: Küsse
mich, Liebster, wie Du mich damals
geküßt I ,

Doktor Wew erhebt sich In Pein
lichster Verlegenheit. Scheu wende!
er den Kopf. Die Stell an der Tür,
wo Schwester Christel .gestanden, ist
leer.'

Er sieht die Inbrünstige SehnMl
In Irene feinem Antlitz, das schon
der Tod gezeichnet, und er beugt sich
nieder und druckt seine Lippen auf
den heilst Mund der Kranken.

Schwester Christel.

Tk,M fciM LttlkloUk Willsi'Id.

Schwester Christel hat Nachtdienst.
Durch den spiegelnden, langen Kor
rtdor. dessen blanke, weiße Mnde
da, GlllhIIcht streichelt, huscht ihr
eilender Fuß.

A, verschiedenen Zimmern rüst
di Klingel um Hilfe. Tie fiebernde
dick Dam tn Nummer ein,, di so

schwer an ihrem Jett zu tragen hat.
findet nicht allein in, Bett zurück.
Die nervös Kranke nebenan kann

da, Tropfen de, Mischbeckenhiihn,
nichi ertragen. Ein ander wünscht
noch einmal eine Einreibung mit
Ehloroformöl.

Sch.oester Christel bleibt lauschend
an der TUr der heut, Eliigelikferlen
stehen. Wa, für Ceuszen. unter
drückte. Schluchzn: Welch Jammer
spricht au, diesen herzzerreißenden
Lauten!

Die Schwester holt ein Veronal
toblrtlche au, dein Arzneischrank.
Aber vor der Tür der .Neuen' macht
si zöqernd wieder Kehrt. Da, weiße,
lösselsörml? Tellerchen, auf dem die
Tablette ruht. Ittert in ihrer Hand.
Ihre schönen braunen Augen um
sloren stch. Cie fühlt: dai Leid,
da, hinter jener Tür aukackäinpft
wird, liegt nicht auf physischem Ge
biet. Da hilst kein Beronal!

Im Arztzlmmer brennt die Lampe
mit der grünen Glocke. Friedlich In
der der Korbsessel zur Nast ein. Tie
Schwester darf sich nicht Ruhe gön
nen. All Gegenstand im Zimmer,
auch die weißen Türen sind zu reini
gen. Tie Obermutter' inspiziert
häusig mitten in der Nacht, und
dann wehe der Säumigen!

Schwester Christel knipst das Dek
kcnlicht an. Ihre jungfrischen Backen

glühen und ihre warmen, braunen
Äugen leuchten, während sie den
Mullappen in den Lysolnnps taucht.
Das Glück in ihrer Seele scheucht

alle Müdigkeit.
Der junge Doktor Weber. ihr Sia.

tionSarzt. liebt sie. Er wird sie zur
Frau nehmen. Zwar hat er t noch
nicht gerade heraus gesagt. Aber sie

weiß e gewiß. Die ernste Zärtlich
keit in seinem Blick stimmt mit dem

Vertrauen, das er ihr entgegenbringt,
llberein. Wie innig er ihr von seiner
Mutter, seiner Schwester gesprochen!

Ein hartes Knacken im Gange !

Die Schwester läßt erschreckt den
Arm voll sterilisierter Binden, die sie

in den Glasschrank packen wollte, zu
Boden fallen. E, wird Zeit, daß die
Nachtwachen morgen ein Ende haben.
Seit dreißig Tagen schläft sie nickt
mehr ordentlich. Ihre Nerven strei
ken.

Sie lugt um die Ecke des Selten
korridors. Beinahe hätte sie nufge
schrien! Eine weiße,' zitternde Ge
stalt, bleich wie eine Tote, steht im
langen Nachthemd vor ihr.

'
Aber, Kind, was machen Sie?"

Die junge Schwester nennt alle Ihre
Pfleglinge ...Kinder'. Die Neu'

sie ist es zittert heftiger.
.Ich kann nicht schlafen, Schwe

ster. Darf ich nicht In wenig bei

Ihnen bleiben?'

Schwester Christel sieht die Ver

zweiflung in dem eingefallenen, frü
her sicher einmal schönen Ge icht.
Stumm holt sie die große wollene
Decke aus dem Zimmer der .Neuen",
wickelt die schmächtige Gestalt sorg
lich ein und macht ihr im Korbsessel
einen Platz zukecht.

.Ich braucht Ihren mal und Jyr
Hilfe, Schwester . scrgte die Kranke,
während ihre Blickt ängstlich die
Mordinstrumcnt auf den Glnspa
neelen. in den Schränken abtasten.
Sie hält die Händ tiber der Deck

gefaltet, und ihr ansang, ruhelose.
Äug richtet sich bittend auf die
Schwester. .

Ich muß vor Tagesanbruch das
Krankenhaus verlassen haben. Hel
sen Si Mir au Mitleid! Verschnf
sen Sie mir mein Sachen, die man
mir beim Eintritt weggenommen,
und zeigen Sie mir in Seitentür,
durch die ich entwischen kann.'

DI Schwester starrt fa sungsio,
auf den feinen draunen Mädchenkopf,
der aus dem utisormlicken Wöilge
wirr der Decke kiervorluat. Redet die
Kranke im Fieber? Die Klarheit
der durch viele Tranen reingewa
sicherten Augen spricht dagegen. ,

.iebe, Kind ", sagt di Schwester
und knies neben dem Korbsessel nie
der. Si sind müde. Kommen Sie,
ich bringe Sie in Ihr Bettchen zu
rück. Wir nehmen tn Pulver, und
morgen ist alles gut!'

.Nein, e, i t nicht alle, aus
die Kranke ringt leidenschaftlich die
Hände , morgen kömmt Doktok
Weber zur Visite, und ich darf, . ich
kann ihn nicht sehen!"

Di Schwester erhebt stch von ihren
Knien. DaS Zittern ist nun an ihr.
Wie Etseshand greift'S ihr nach dem
Herzen.

WaS ist mit Doktor Weber ?"
.Er war mein Geliebter stößt

das Mädchen im Sessel hctlö zischend
hervor. .Er hat, mir Treue geschwo
ren. Mich elend gemilcht, mich an den
Rand des GtabeS gebracht. Seinen
Namen hörte ich erst heule abend.
Wal tot in mir schien, lebte wieder
auf -"- ielii alte Liebe! Die Wunde
schmerzt - m wie;"

mein Liilld. !
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Erika Aldbir.

ringend, dai Höchste zu leisten und
der Welt zu offenbaren.

Sie hatte sie ganz, die geliebte
Kunst. Sie trug sie. füllte sie ganz.

Echöner und schöner klang ihr,
Stimme. Oft erzitterte sie In int
Herz vor dem Jubel ihrer Töne, vor
der Macht, die ihr aeaeben war.

Sie bätt, nicht mehr verstummen,
nicht wieder aufhören können. Sie
fang fort und fort, wie SommertagI
die Lerche nicht schweigen kann, sang
immer voller, immer triumphiere'
der.

Und Dieiher? DI Erinneruna an
die holde Zeit ihrei LiebeöglÜckS war
ihr rein und licht wie ein Kinserpa
radiel aus ihrer Verzweiflung er
standen.

Nachdem Not und Schmerz und
Tod sie ganz zu Boden geschmettert,
war sie aufgestanden und hatte ihren
Kummer aufgehoben und getragen.
Und je schwerer ihre Lürde ward, je

mehr wuchl ihre Kraft.
Sie bezwäng daS Wespen st der

Neue, rang selbstquälerische Bor
würfe nieder, und endlich war sie die

marternden Bilder irrender, gehetzter
Pyanmiie lo.

Wenn te nun aveno, sich zur
ycurje legte, grüßte Miethers Antlitz
mit FrieoenSlächeln in ihrem Traum.

Ueber Malve lag das Glück wie

glühende, reifende Julifonne.
Sie stand wie auf LlergeSgipfel

nichts aus oen Talern konnte mehr
an sie heran. '

Aon ihrer Stirn ging ein Leuch
txn aus, in tiefem Feuer brannten
die Augen.

Jeder Atemzug schien Dank, ieder

Pulsschlag seliges VoeauSgenießen,
gläubige Hoffnung.

Wer sie sah. fühlte sich zu einer
Höhe erhoben.

Drunten wallen Nebel hier
oben glutet die Sonne, ist ein neuer,
klarer aröeltösroher Tag heraufgezo
gen.

Sigrid Tbordikken wanderte auf
dem Bahnsteig bin und her. Sie
erwartete den Äug von Hannover.
der nach kurzem Aufenthalt weiter
fuhr nach Bremerhaven.

Ihr Mann hatte sie begleiten und
selbstverständlich auch Malve begrü
ßen wollen, aber pötzlich war Sigrid
der Wunsch gekommen, sie möchte öle

Schwägerin lieber allein haben, nicht
die knappen Minuten zwischen Aui.
und Einsteigen mit. Frage und An!
wort zersplittern.

Und so war Boike Zhorditten zu

Hause geblieben lächelnd, denn er

verstand die Empfindung seiner
Frau sehr gut.

Sie wollte heute ganz nur für der

Geschwister Glück da sein ihr ei

genes sollte völlig m den Hinter
gründ treten.

Ihr Glück! Dies reiche, aebefrohe
(3IUCI!

ThordikkenS verschlossenes Gesicht

ward weich, sein Herz öffnete sich der

heiteren Schönheit dek Lebens
klang letzt doch endlich durch sein

prunkvolles, kallei Hau Kinderju
bei, Kinderlachen.

Er mußt lächeln, wenn er an du

Verblüffung feines ganzen Kreiset
dachte, damals, als sie nach einer

stillen Trauung einfach die Vermäh
lungsanzeigen verschickten.

Aber nach Bern ek len Erstaunen
nahm man die neue Frau Konsul
mit all der Rücksicht und ausrichtigen
Zuvorkommenheit auf, die bet diesem

werblütigen, etwas steifen Men
enschlaa die spielerisch liebenswur

dige Gewandtheit ersetzt.

Schließlich wunderte man sich nur
noch, daß diese so außerordentlich
vernünftige und natürliche Heirat
nicht schon früher zustand gekommen
war.

Nur Senator Damner äußerte sich

mit keinem Wort. Gleich nachdem

Thordikkeni don ihrer kurzen Reise
mit Sigrids beiden Knaben zurück

gekehrt waren, verschwand r unaus

fällig für einige Zeit. Im AuSlan
dr sollte er sein.

Man zuckt die Achseln. Warum
solche Heimlichkeit? AuSlandreise.
dai war doch wirklich kein Ereignis
bei einem Kaufherrn. Komisch, so

zu verschwinden. -

Uno wieder mußte niemano. atz

Thordikken und sein alter Freund
vorher in Aussprache gehabt, die

mit einem guten, aufrichtigen Blick

und zuverlässigem, festem Händedruck

geendigt hatte.
Der flott Damner war nach oie

ser Unterredung ein bißchen erstaunt

gewesen. Seine gerechte Empörung,
mit dir er sich innerlich und äußer
llch drapiert gehabt, war , unter

ThordikkenS Worten facht und sicher

von ihm abgefallen.
Dieser Mann hall, in Art!

Ernst und offen sprach er, ine For
detung der Freundeipflicht erfüllend,
aber keinen Strich weiter, kein Wort

mehr, als er für angemessen und

notwendig hielt.
Streng blieb kr in felbflgeMien

Grenzen Mb wleS damit uNMerklich

mich dem andern die seinett an.
C?t einem Manne, Ut di Recht

lind in der ttelkeit derlktzt rschki
nen so schieden et löiMhngkn
tirtllnöe mit der Uebereuzuna:

.Ei bleibt kllel beim alten zwl
schea un und wird sich schon zu
gegenseitiger Zusriedenheit nt
wickeln.

Sigrid hatt Herzklopfen. Unter
0t wiaihau lagert Schwül. Noch

lendunst, von keinem Lüftchen fort
geweht, erschwert dai Atmen.

Sie ging so schnell auf und ab.
ali hab fit sich arg verspätet uns
war doch viel zu früh gekommen.

Nun pfisf der Zug. Noch ser
wie in wilder, triumphierender
Schrei tlang'i. Und nun rollt t
heran Sigrid lies ihm ntgegen.
neben ihm her gleich an einem
der rsten Wagensenster sah sie Mal
vkt Gesicht.

Si riß d! Tür auf eine Mi
nute hielten sie sich fest umschlungen,
dann sagte Sigrid nichts al:
.Komm!' und zog sie mit sich fort
zu einem andern Perron.

St faßen nicht allein im Soup.
Die Gegenwort Fremder zwang
ihnen Selbstbeherrschung aus.

Sie-faß- en und dielten sich bei den
Händen und nickten einander zu in
wortloser Freud, in atemloser Er
Wartung.

Und dann waren sie da und
fuhren vom Bahnhof nach dem Ha
jen viel u früh, viel zu früh.

.Ich hall't nicht aui im Haui.
iu den Straßen. Laß uni zum Ha
m ienn tch cai uuniier sei,', er

trag ich't leichter', bat Malve.
ylun gingen si dort auf und ab.

Warmer Wind strich über ihre Ge
jichter.

Da weite Wasser blinker! und
flimmerte. In ungeheurer Höhe uns
Weite spannte sich der Himmel,
Durch sein tiefet Blau jagten In

leine weiß Wolken, schnell, immer
crt wechselnd und so den oberen

endlosen vtaum in ständiger Beme

gung haltend, wie es drunten dai
rastlose Wasser tat.

Uederwältiat von unaui prechli
chen Gesühlen stand Malve.

Ihr war, als wachse und dehne
ich niegiecihnti Kraft in ihr.

Wi, ihr Aua unaemessen Räume
zu umfassen schien, so war ihre
Seele tn heiliger, dankbarer Andacht
dem Unendlichen essen.

Und dabei ein so wundervoll?,
rein irdische Freude an der Sonne,
dem Wasser, der wonnig welchen,
warmen Lust --- an der schöne,
schönen Welt.

.Sonne! Liebe, liebe Sonne!' rief
sie und winkte mit der Hand, als
grüße sie daS eigene Glück. deS

n:.f.. - irni.
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und Wasser.
Und dann alttt sie ciuf der slim

mernden fflut - heran, die Marie
Loutse'. daS stolze Schiff.

Uns über die andunaisrück kam
ein hochgewachsener, braungedrann
ter Mann und dann hielt Harald
Ohland Braut und Schwester m sei
nen Armen.

Gorisktzung folgt.)

lic Wilzentfernung bei Bltkrak
heitktt.

Die operative Entfernung der
Milz ist an und für sich kein schwerer

Eingriff und seit Jahrzehnten schon

geübt. Doch sind solche Operationen
früher nur in einzelnen Fallen und
nur. selten ausgeführt worden. Jetzt
wendet sich die Aufmerlsainkeit der
Aerzte den schweren Blutkrankheiten
zu und findet die Operation aus

chtsvoll. ES kommen hier gewisse

Formen von Blutarmut in Betracht,
die im allgemeinen Mit Sntkräftung
und mit Milzschwellung inhergehen.
Die Operation erweist sich u. a. er
solgreich bei der sog. Bantischeii
Krankheit, bei der eine fortschreiten-d- e

Blutarmut vorhanden ist,' deren
llrfslsfic in der Mil liest, fiietfier

gehören auch die Tuberkulös der
Milz und gewisse Geschwülste. Nach
der Entfernung der Milz wird oft
ein Uebermaß von roten Blutkörper
chen beobachtete Somit bedeutet die

Milz den. Sitz des Unterganges der
roten Blutkörperchen. In der 2at
zeigen die allerschwersten Fälle von
Fortschreiten der Blutarmut nach

Milzentfernung. trotz dcS Eingriffe,
eine Vsserung. v .. , .'

6l8 tun Tökrklse.Heilmitttl?
KkkkZmrat 3hof. Dr. SvieK in

Frankfurt hat Mitteilungen über ein
von ihm und feinem Assistenten Dr.
Feld angegebenes Präparat gemacht,
da, sich bei der Behandlung tuberku
loser Afftkiionen, speziell bei Kehl
kopf.Tuberkulose, als wertvoll erwie
sen hat. Es liegen Beobachtungen
von etwa 100 Fällen vor. doch tu
darf es noch ausaiebiger weiterer

Nachprüfungen, um ein sicheres Urteil
über die Bedeutung des Mittels zu

gewinnen. Dieses selbst setzt sich ;
snmen aus Kantharidin :und einer
Goldcyan.Berblndung und ksrm der
Blutbahn direkt einverleibt werden.
Veid, PkSpnrste sind schon früher
zu Behandlung Tuberkulöser der
wendet worden, durch die Zusammen
Ziehung beider Substanzen wurde eine

erhebliche liitqiktung
' der sehr stark

wirkenden Mitte! erhell. -
;

.
'
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.... Zol Btust oder TaiLemvkit

(Jahkß .... tei Kindersachert.)

Kat.... , ............ ..,..(
tA, .! ft .... lt.. .. .
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ölus mit sngeseijten langen Aemela i
dem hiibsKen Umltgtkragen hat sich !

sehr t.'idsam irivitsen. und besonders
stärkere Damen, die gn bequeme Kl.i
dun, tragin, diikkten in diesem Msdell.
da von eineii elnsachenÄock eegünzt irird.
ein Ihrem Gesik'mack entsprechendes Änsie,
inden. stiir Waschstoffe ist e, ganz de

nveki geeignet, do Streisen und
!?!ufler bei den einfachen Linien de Klei
de besten zur Geltung kommen,
öchwarze Seide odtr bunte Kreppflassk

erden zum Keagen verwandt. Zur Her

stelliing tfl Schnittmusters, da ln acht

ZZkötzkN. Si-- 48, dokt!y!g Ist. ttdeN
4 ?)akdt Material bei 36 Zoll Sreite
jzeSraucht,

mar hält noch immer mit glucklichem

Lächeln den Kopf zur Seite gerorn
dek. Die Oberin tritt im Schein
de, efekirifchen Lichtes, das sie ent

zündet, lautlos näher. Prüfend tuht
ihr Blick uf dem wächsernen Ge
sicht. Dann nimmt si, erschreckt Ire
neS Hand in die ihr.

Schnell, Schwester Ehrifiek, iele

phonieren Sie Herrn Doktor! Mochte
sofort kommen!"

Diese Schwermut, aber auch etwa,
wie Erlösung ist in Christels Gesicht,
als si den Hörer anhängt. Das
Glück hat sie getötet!" flüstert sie
leise.

Die Oberin fchüitelt wieder und
wieder den Kopf. .Daß e, fo schnell
mit ihr ging! Und diese verklärt
Freud i ihrem Gesicht!"

Sie zerdrückt in Trän ln den
guten Augen, die so mütterlich auS
dem rosigen Wollmondaesicht heraus
schauen. Die Gewohnheit, viel kranke
Menschen sterben zu sehen, hat sie

nicht stumpf gemacht gegen die Ma
jestät des Todes. .
'Al, der Doktor, den der Teke

phönkuf aus hoffnungslosem Brüten
befreit, oiemloS in der Station n
kömmt, findet et die .Obermutker"
auf ds Knie betend a Ire
tt Lager.

Christels Blick weicht bim feinen
aui, lS si ihm im Morgengrauen
bis zur Tür daS Geleit gibt.

.Christel", bittet er tn tiefem Ernst,
lassen Sie mich in meiner Verzweig

lung nicht allein! Ich kann al.
Unwürdige lange, lang nicht um
Si werben. Aber nehmen Sie mir
d! Hoffnung nicht ganz, daß S!x
mir - wenn auch jetzt noch nicht

zeihen!"
Seine gramvollen Augen suchen di

ihren. Sie sieht das bohrend Leid
in den geliebten Zügen. Mit einer
freien, schönen Bewegung streckt si

iym vie Hano enrgegen. i Ä.J.,
to - ',', m - mi
- Splitt?. Nichts zkkit

ein junges Mädchen als da,
üunmik'--'-'-t:r--'":---

Aa.!. Mi M.l!!,ch

Nun will Ich schlafen ! Sie
dreht den Köpf zur Seite. DeS Dok

iors leises Hinausgehen hört si nicht
mehr.

Schwester Christel hat die Tl!k des

Arztzimmers hinter sich verriegelt.
Auf den Knien liegt si neben dem

Korbsessel. Ihr Körper zuckt wie im

Krampf.
Christel, mach' auf!"
Sie hält sich die Ohren zu, um

die geliebte, bittende Stimme nichi

zu hören. Erst, als die Schritte des

ManNeS im Gange beryalli, d!

Flurtür sich hinter ihm geschlossen,
erhebt si sich. Si schwankt. Da,
trcinenlose Schluchzen schüttelt sie,

i' der Sturm ein juNgeS Herbst
bäumchen rüttelt,

.Vorbei I" murmelt sie dumpf,
Sie durcheilt den Gang, die Flur
tür zu schließen. Wie - schwer ihre
Füße sind!

Morgen wird sie die Oberin UU
ten, ihr eine andere (Station anzu
weisen. Vielleicht eine der Isolier
barocken? - Mechanisch nimmt sie

ihre Arbeit wieder auf. Die blitz,
blank polierten MaSretorien spiegeln
unter Ihren fleißigen Handen thr
Bild wider. Ist da, si, die lustige
Christel? Die? langgezogene, bitter
Trauergesichi?

Wieder schellt e, draußen. Dicj
mal ist es wirklich die .Obtrmut

,

Sehen schlecht aus. Kind.
u

Na,
die Nachtwachen haben ja morgen
ein Ende."

Sie Überschaut prüfend den wei
sien Nau, fährt mit dtt Hand übt
die Türleisten.

Schön fleißig gewesen? .Wa,
Ich sagen wollte, sehen Si doch Mal
nach Nummer sieben! Der Herr
Professor hat mir', , geheißen. Di
neu Patientin ist schwerkrank. Vor
aussichtlich ' '

Sie beendet den Satz nicht. ,KoM'
men Sie, ich werd' mal selbst "

Sie lauscht an der Tiit. Alle,
still " Christels Zittern bemerkt
sie nicht.

Sie öffnet Vorsicht!. Irene Tel!,


